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$tbenb.
Von fieinrid) £erfd).

Jim Waldrand bleiben die Schatten ftehn,
Der Jlbendinind uaill nicht loeiter gehn.
Jlls £eud)ten er zioifchen den Bäumen hängt
Und alle Sinnen zu Cräumen drängt.

Wolken ziehn in die 5erne,
Jlus dem blaffen Blau heroor
Blinken gelbblühende Sterne,
£angfam fcblieftt fid) das Sonnentor.

Wolken fchieben den Riegel dauor.
£angfam fdjioindet der lefcte Schein.

Und meine dunkelnde 6rde

Ift mutterfeelenallein.

©er Unecht.
33on 3ofef

2lls ob er inid) mit 2ïrmen 3öge, folgt id) feinem 9lufe
Kr hielt bie ©iir bes Senators in ber ©aitb, min ft mir,
bem 3ögernben, tote ein föünblein Stahenben, tritt ins
©(immer ber Senne, bltdt über bie 2(d) fei nach mir gurüd,
bleibt hinten oor bem Steighafen, ber 3ur Sjeubithne führt,
ftetjen, unb beutet mit ber foanb auf bie untersten Sproffen.
3d) fdjaue ratlos, im 3nnerften oertoirrt, an ihm herauf,
fehe, burd) feine falte, fdjtoeigenbe Unerbittlidjfeiiit erfdjredt
unb toillenlos gemacht, ben guh auf bie Sproffe unb fühle,
tote er gittert beim 2luffeigen.

©a fpi'tr id) bie £anb bes llngebulbigen am Dlüden,
unb höre feine Stimme brängen, burch ein Sadjen ge=

ntilbert.

,,Kh, herzhaft, 's rührt bid) niemanb an! Ks ift ein

Späh! 33oriuärts, hinauf, ich fornrne mit!"

3d) ooraus, einmal muhte id) anhalten unb Altern

fdjöpfen. Seudjenb folgt er auf bem Sfuh- 21uf bem Sem
hoben angelangt, fühl id) mid) am 2lrm gepadt. 9lud)

sieht, id) lueih nid)t wie, mid) in bie ©unfelljeit bes 23 oberes,

3U einem Raufen Stroh- ©as Sicht oott einer ©ad)lude
fällt auf fein ©efid)t, feine 2lugen Iidjtern. Um bie iühinb»
roinfel 311dl es. iOlit ber £anb beutet er auf ben 23oben.

©a hörte id) unb fat)! SBas fah id)! Kin Dteft ood junger
Sählein. 2lus ben feinen Stimmleiin flagte bie nadte

£ilflofigfeit. ©in Strom uon warmem Sehen burdjfuhr
unb ftärfte ntidj; lächelnb fniete idj nieber unb griff nach

bem £>äufleiit atmenben lidjtfdjeuen Sehens, id) fpiirte feine,

feibeitweidje, warme Sörperdfen, nahm eines nad) bem am

9î e i n h a r t. 2

bern in bie ©anb, 3wei, brei, hob fie an bie 2Bange unb
liebfofte fie.

Kine furge Zeitlang blieb er roeilenb ftehen; bie Sah»
lein, bie er mir gegeigt, fingen an, eilt geheimes, aber

toarmes 23anb 311 weben 001t meinem 3U feinem buttfeln
SSefeit hinüber. Sd)on hatte id) eines, weih unb gelb ge=

fledt, ans Sid)t gehoben, unb glaubte, er mühte mir helfen,
bie Sierlein Jdjonen, ba begegnete id) wiieber feinen um
ruhigen 2lugen, bie unftet nach ber Kde bes 23obens lauerten.

3d) folgte biefen 2lugen unb meinte, bie alte Sähe habe
fid) gegeigt, ©as 2î3ort höre id) nod) in meinen Oljren,
brängenb, herb, unausroeidjbar:

„3eh nimm fie!"
3d) glohte ihn an!
„Stimm fie, haft gehört?"
21on bem öeubobeit ging ein 23 a Ifen 31er ©adjfirft

etnpor. Stuf biefen beutete er mit ber ©attb, toähtenb id)
bie Sählein in ben 2lrmeu hielt, fie mit bem Sinn be=

bedenb. Seine Stimmlein tlagten, blingelnbe Söpfdjejn
fdjnupperteit, als ob fie bie Stahe bes 2Bürgers getuah=
reten.

3dj lieh bie SBorte über mich hinausgehen, budte m id)
mit meinem atmenben 3agen Sehen gufammen, als ob id)
mich unb bie Sierlein oor feinem SBefen retten tonnte.

Umfonft! Kr räufperte fid). 2Bie toenn einer fein SOteffer

am rohen 2Behftein fdjleift, burd)3udte mich bas SBort:
„Saft gehört!"

3d) fdjaute auf, 31t fdjeu für SBorte, vuollte id) mit
ben 2lugen fein SJtitleib fudjen. Sein ©efidjt mar wie

Abend.
Von Heinrich Lersch.

à Waistranst bleiben à Schatten stehn,

ver Menstwinst will nicht weiter gehn,
stis Leuchten er Zwischen clen käumen hängt
Unst alle Zinnen Q'äumen strängt.

Miken ?iehn in stie Ferne,
Rus stem blassen klau hervor
klinken gelbblühenste Sterne,
Langsam schließt stch stas Sonnentor.

kolken schieben sten stieget stavor.
Langsam schwinstet ster letzte Schein,

llnst meine stunkelnste Lrste

Ist mutterseelenallein.

Der Knecht.
Von Josef

Als ob er mich mit Armen zöge, folgt ich seinem Rufe
Er hielt die Tür des Tenntors in der Hand, winkt mir,
dem Zögernden, wie ein Hündlein Nahenden, tritt ins
Dämmer der Tenne, blickt über die Achsel nach mir zurück,

bleibt hinten vor dem Steighaken, der zur Heubühne führt,
stehen, und deutet mit der Hand auf die untersten Sprossen.

Ich schaue ratlos, im Innersten verwirrt, an ihm herauf,
setze, durch seine kalte, schweigende Unerbittlichke.it erschreckt

und willenlos gemacht, den Fuß auf die Sprosse und fühle,
wie er zittert beim Aufsetzen.

Da spür ich die Hand des Ungeduldigen am Rücken,

und höre seine Stimme drängen, durch ein Lachen ge-
mildert.

,,EH, herzhaft, 's rührt dich niemand an! Es ist ein

Spatz! Vorwärts, hinauf, ich komme mit!"

Ich voraus, einmal mutzte ich anhalten und Atem
schöpfen. Keuchend folgt er auf dem Fuh. Aus dein Heu-
boden angelangt, fühl ich mich am Arm gepackt. Ruch

zieht, ich weitz nicht wie, mich in die Dunkelheit des Bodens,
zu einem Haufen Stroh. Das Licht von einer Dachlucke

fällt auf sein Gesicht, seine Augen lichtern. Um die Mund-
winke! zuckt es. Mit der Hand deutet er auf den Boden.
Da hörte ich und sah! Was sah ich! Ein Nest voll junger
Kätzlein. Aus den feinen Stimmte,in klagte die nackte

Hilflosigkeit. Ein Strom von warmem Leben durchfuhr
und stärkte mich: lächelnd kniete ich nieder und griff nach

dem Häuflein atmenden lichtscheuen Lebens, ich spürte feine,

seidenweiche, warme Körperchen, nahm eines nach dem an-

Nein h a r t. g

dern in die Hand, zwei, drei, hob sie an die Wange und
liebkoste sie.

Eine kurze Zeitlang blieb er weilend stehen,- die Kätz-
lein, die er mir gezeigt, fingen an. ein geheimes, aber

warmes Band zu weben von meinem zu seinem dunkeln
Wesen hinüber. Schon hatte ich eines, weitz und gelb ge-
fleckt, ans Licht gehoben, und glaubte, er «nützte mir helfen,
die Tierlein schonen, da begegnete ich wieder seinen un-
ruhigen Augen, die unstet nach der Ecke des Bodens lauerten.

Ich folgte diesen Augen und meinte, die alte Katze habe
sich gezeigt. Das Wort höre ich noch in meinen Ohren,
drängend, herb, unausweichbar.-

„Jetz nimm sie!"
Ich glotzte ihn an!
„Nimm sie, hast gehört?"
Von dein Heuboden ging ein Balken zur Dachfirst

empor. Auf diesen deutete er mit der Hand, während ich

die Kätzlein in den Armen hielt, sie «nit dem Kinn be-
deckend. Feine Stimmlein klagte», blinzelnde Köpfchen
schnupperten, als ob sie die Nähe des Würgers gewah-
reten.

Ich lietz die Worte über mich hinausgehen, duckte mich
mit meinem atmenden zagen Leben zusammen, als ob ich

mich und die Tierlein vor seinem Wesen retten könnte.
Umsonst! Er räusperte sich. Wie wenn einer sein Messer

am rohen Wetzstein schleift, durchzuckte mich das Wort.-
„Hast gehört!"

Ich schaute auf, zu scheu für Worte, wollte ich init
den Augen sein Mitleid suchen. Sein Gesicht war wie
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